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mittag«. Unfranliertc Briefe werben nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt

Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät haben

mit Allerhöchster Entschließung vom 20. Jul i d. I .
dem Hofrate und Vorstande der Direktion der
Staatsschuld Johann I a g g i anläßlich der von
demselben erbetenen Versetzung in den dauernden
Ruhestand das Ritterkreuz des Leopold-Ordens mit
Nachsicht der Tare allergnädigst zu verleihen
geruht.

Seine k. nnd k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchster Entschließung vom 20. I n l i d. I .
den Ministcrialrat im Finanzministerium Robert
W o l f zum Vorstände der Direktion der Staats-
schuld allergnädigst zu ernennen und demselben bei
diesem Anlasse das Ritierkrenz des Leopold-Ordens
mit Nachsicht der Taxe huldvollst zu verleihen
geruht. K o r y t o w s k i m . p.

Der Landespräsident im Herzogtume Krain
hat den k. k. Iguaz
Edlen von R n b er zum Bezirkskommissär uno den
Landesrcgieruugs-Konzeptspraktikanten 3laimuud
S v e t et zum in
Kram ernannt.

Den 25. Ju l i 1906 wurde in der l. l . Hof« und Staats«
druckerei das XXXI I I . Stüä der böhmischen und das I.VI.,
I .VII I . und I^IX. Stück der flovenischen Ausgabe des Reichsgesetz«
blattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 2b. Ju l i
1906 (Nr. 168) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß.
erzeugnisse verboten:

Nr. 78 «Friedländer Zeitung, vom 7. Ju l i 1906.
Nr. 17 «lüttes svobuä?» vom 18. Ju l i 1906.
Nr. b (12) «Lvüvlaäi» vom Monate Ju l i 1906.
Nr. 42 «I^ovi OmIlläinH» vom 21. Ju l i 1906.
Nr. 32 «Os»ll» v«mc)^r»lliv» vom 21. Ju l i 1906.
Nr. 78 «0»vötH I.i6u. vom 19. Ju l i 1906.

Nichtamtlicher Ceil.
Rußland.

Zur Auslösung der russischen Duma wird aus
Petersburg geschrieben: Noch niemals, soweit viel-
jährige En te rung zurückreicht, ist die Durchfüh-
rung einer entscheidenden Regierungsmaßnahme so
wohlgeluugen und das Geheimnis bis zum letzteu
Augenblick so vollständig gewahrt worden wie bei
der Auflösung der Duma. Die Tag und Nacht fort-
gesetzten Truppenzuzüge aus dem Feldlager von
Krasnoje Selo,wodurch der Garnisonsbestand bis
auf 22 Regimenter erhöht wurde, tonnten aller-
dings nicht unbemerkt bleiben lind auch soust fehlte
es uicht an vielen Symptomen, die der ernste Poli-
tiker nicht anders, denn im Sinne bevorstehender
wichtiger Entscheidungen deuten konnte. Der Prä-
sident der Reichvduma, Muromcev, berief denn
auch am 21. d. die Parteihäupter im .ttadettenklub
zu einer Beratuug wegen der sich mehrenden Ge-
rüchte über die Eventualität einer bevorstehenden
Auflösung der Duma. Gleichwohl gab es, außer
den amtlich eingeweihten kreisen in der.Residenz,
bis zur vierten Morgenstunde des 22. d. M. nie-
mand, der über Zeitpunkt, Art lind Umfang der Re-
gierungsaktion mehr als Vermutungen aussprechen
tonnte. Mit Ausnahme des „Praviteljstvenij Vest-
nit" und der „Bir^evija Vjedomosti", brachte denn
auch keine einzige Morgenzeitung auch nur das Ge-
ringste über das große Ereignis.

Bei der Beurteilnng des Schrittes, den die
Regierung getan hat, muß man sich vor Augen
halten, daß die Duma während der drei Monate
ihrer Tagung keinerlei positive Leistuug hervorge-
bracht, sondern bloß leidenschaftliche Wortgefechte
geführt und ganz maßlose Forderungen aufgestellt
hat. Die Duma verwandelte sich immer mehr in
ein Volksmeeting, das die Autorität des Staats-
oberhauptes und seiner Regierung täglich durch
wüste Szenen in den Staub Zog und für sich die
höchste Regierungsmacht in Anspruch uahm. Auf

die Bevölteruug übte der dadurch geschaffene Zu-
stand eine unheilvolle und destruktive Wirkung aus.
Die Berufung Stolypins an die Spitze der Verwal-
tung ist vollständig geeignet, günstige Hoffnnngen
für die Überwindung der jetzigen Krisis zu wecken.
Der neue Ministerpräsident gilt als ein heroisch
angelegter Charakter und als ein von großen Poli-
tischeit Gesichtspunkten geleiteter Mann der Tat.

Wie man aus London schreibt, hat der frühere
russische Verkehrsminister, Fürst ^iltov, der dort
znr Teilnahme an der interparlamentarischen Kon-
ferenz eingetroffen ist, in einer Unterredung über
die Auflösung der Duma an der letzteren eine be-
merkenswerte Kritik geübt. Obschon viele Mitglie-
der der Dmna auf die Förderung der Interessen
der russischen Bauern, nud Arbeiter hinzuarbeiten
suchten, seien doch bciwcitem zu viele Mitglieder in
ihrer Haltung lediglich durch das Bestreben geleitet
worden, für sich selbst Macht und Stellung zu er-
ringen. Die Tlnna sei für viele eine große Enttäu-
schung gewesen. Vorschnelle Verpflichtungen seien
eingegangen nnd Versprechungen seien, gegeben
worden, welche große Hoffnungen erwecken mußten,
aber keine von ihnen sei gehalten worden. Speziell
die Bauern, seien durch die Nichtersülluug der vielen
Versprechnngen bezüglich agrarischer Reformen
schwer enttänscht. Die Möglichkeit eines Eisenbahn,-
streiks bezweifelt Fürst ^ilkov, da die Eisenbahn-
bediensteten, die sich jetzt einer guten Bezahlung
orfreuen und im letzten Streik euorme Geldeilv
bnßen erlitten, der Streike müde seien.

Politische Ueberficht.
La ib ach, 26. Juli.

Wie die „Zeit" meldet, wird der ungarische
Ministerpräsident Wekcrle, der sich nächste Woche
zu Seiner Majestät dein K a i s e r nach Ischl begibt,
in Wien mit dem österreichischen Ministerpräsiden-
ten v. Beck den Zeitpunkt bestimmen, wann die
A u s g l e i c h s v e r h a n d l u n g e n aufzuneh-

Feuilleton.
Das Gespenst.

Eine Episode aus dem Eheleben. Von A r t h u r Zapp .

(Schluß.)

Das Herz wurde ihm warm uud weich. Die
Arme! Er fühlte es schmerzlich, daß er ihr Unrecht
getan, daß er rücksichtslos, brutal gegen sie gewe-
sen. Als ob er nicht auch schon einmal etwas ver-
gessen hätte! Und als ob es auf Erden nichts Wich-
tigeres gab als — ein Bad.

Er mußte nun unwillkürlich lachen über sich
selbst.

Zu dnnnn! Wegen einer solchen Kleinigkeit sich
aufzuregen und sein armes süßes Weibchen in
Schmerz lind Traner zu versetzen. Wenn er sie nur
erst wieder versöhnt hätte!

Er machte eine unwillkürliche Bewegung, als
wollte er aufspringen. Aber lächelnd ließ er sich
wieder in die Wanne zurücksinken. Nein, zunächst
mußte er sein Bad beenden.

Plötzlich machte er doch wieder eine auffah-
rende Bewegung und beugte sich mit dein Ober-
körper weit über den Rand der Badewanne hinaus,
um nach der Tür zu lauschen. Was war das? Ernas
Schritte! Er erkannte ihren leichten, schwebenden
Gang sofort. Jetzt ging sie den Korridor hiuuntcr,
an der Tür vorbei. Es durchschauerte ihu heiß vor
Reue und schmerz. Ganz deutlich hatte er es ver-
nommen, wie ein schweres, halb unterdrücktes Auf-
schluchzen laut wurde, gerade als ihre Tritte an
dem Badezimmer vorüberhuschten. Und jetzt hörte
er, wie sie die Tür der Küche aufklinkte und mit
dem Mädchen ein paar Worte wechselte. Und dann

wurde die Küchentür wieder geschlossen, Ernas
Schritte aber bewegten sich weiter hinunter der
Korridortür zu.

Eiu furchtbarer Schrecken packte ihn jäh. Mein
Gott, am Ende machte sie wirklich Ernst und kehrte
in das Hans ihrer Eltern zurück. Eutsetzlich!...
Nein, nein, das durfte anf keinen Fall geschehen!
Er liebte sie ja heiß, er liebte sie unendlich! Mehr
als je empfand er das in dieser Sekuudc.

Wahrhaftig, da schloß sie schon die Tür aus.
Seine Aufregung, seine Furcht, sie zu verlieren,
erreichten den höchsten Grad. Mi t einem Satz war
er aus dem Bade. Zum Ankleiden war keine Zeit
und so ritz er das Badetuch, das an einer quer durch
das kleine Geinach gezogenen Leine hing, herab
nnd warf es hastig um die Schultern. Dann stürmte
er hinaus in den Korridor — ihr nach.

„Erna!" rief er mit heiserer Stimme. „Erna!"
Aber sie hörte nicht auf ihn. Eben trat fie auf

den Treppenflur hinaus. Er ihr nach, das Badetuch
krampfhaft um seinen nassen Körper znsammenge-
schlagen. Mit ein paar raschen Schritten war auch
er au der Tür. Der Hansflur war schou duutel. Er
stürzte zur Treppe. I n diesem Augenblick hörte er,
wie die Haustür aufgeschlossen wurde. Es kam
jemand von draußen herein. I n dein Lichtstreifen,
der von der geöffneten Haustür hereindrang, er-
kannte er, daß es eine Dame war — wahrscheinlich
die ältere Witwe, die im oberen Stockwerk wohnte.
Er hatte in seiner Aufregung nnd in seinein Eifer,
seine Erna zurückzuhalten, vollständig das Bewußt-
sein des Zustandes verloren, in dem er sich befand.

Der Schreckensschrei, der in diesem Augenblick
von der hereintretenoen Dame ertönte, erinnerte
ihn an seine jedenfalls außergewöhnliche Beklei-
dung. Oben auf der ersten Treppenstufe stehend,
mußte er in dein langen, bis zum Boden reichenden

weißen Gewände wie eine übernatürliche Erschei-
nung wirken.

Ein zweiter Schrei erfolgte, dann stürzte die
alte Dame zurück, wieder ans dem Hause hincms
und schlug die Tür hinter sich zu.

Das unerwartete Intermezzo wirkte auf die
beiden jungen Eheleute wie eine Erlösuug. Lachend
kam Frau Erna zurück, lachend zog er sie an der
Hand in den Korridor hinein. Aller Ärger, aller
Schmerz schien vergessen. Die Komik des Vorgan-
ges war überwältigend; sie lachten noch immer-
hinter der geschlossenen Korridortür aus vollem
Halse.

Da hörten sie, wie die Haustür wieder aufging,
und wie eine männliche Stimme ertönte: „Aber
Fran Werner, es ist doch niemand da! Das Haus
war doch schon geschlossen. Wie sollte da jemand
hereinkommen? Und Gespenster gibt es doch nicht.
Sie werden doch nicht an Gespenster glauben, Frau
Werner."

Es war der Portier, der mit einer Lampe die
furchtsame Witwe die Treppe hiuaufbegleitcte. Leut-
naut von Sterneck zog seine Frau in das Wohn-
zimmer. Hier betrachtete die junge Frau dm im
Bademantel vor ihr stehenden nnd von Wasser
Triefenden mit lachenden Augen.

„Hahaha! Wie drollig du aussiehst!"
Er wollte sie zärtlich umfangen, aber sie

wehrte ihn neckend ab.
„Nein! Ich fürchte mich ja. Gespenst.' Brr !
Er lief lachend hinaus, mn Zehn Ä'.'M'tcm

später in einigermaßen salonfähigem 8 " ^ " ^

Gekränkte, ließ keinen
^ : s t ' m ^ . m ^ ^ n " ^ e r Lachen und Necken
fticrtcn sic- die Versöhnung.
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inen sind. <̂ 5 kann al5 gewiß betrachtet werden,
daß dies vor Teptentber nicht eintreten lvird.

Die mit der Herrenhanssitznng vo»n 2^. d. M.
abgeschlosscneTominertaqnnq deo R e i ch >ö r a t e s
gibt dein „Freindeitblatt" Einlaß, anf den erfreu-
lichen Fortschritt der Wahlreformaktion ,',urück',u-
t'onnnen. Was innner die weiteren Schicksale der
Wahlrcformvorlage sein mögen, jedenfalls sei ein
mit dem Kremfierer Verfafslinsi^eutlvurfe vergleich-
bares nwnnlnelitaleo Werk geschaffen lvorden. Die
Wahlreform bedelitet bei allen großen Erfolgen der
einzelnen großen nationalen Parteien doch einen
glänzenden Triumph des staatlichen (̂ eldankens.
Sic hat durch die Ausgleichung de5 Wahlrechtes zu
einer Versländignng der Völker geführt. Niemand
darf mehr mit der törichten Phrase kommen, Öster-
reich habe den Fortschritt zn fürchten und sich gegen
ihn überall abzusperren, denn diese Tage haben im
Gegenteil bewiesen, daß gerade die fortschrittlichen
Ideen, die alte Völker gemeinsam erwarmen und
erheben, auch zur Einigung uud Stärkung Öster-
reichs führen. — Die „Tentsche Zeitnng" nennt die
letzte parlamentarische Campagne eine der wichtig-
sten, ja vielleicht bedentnng5vollste in der jüngsten
politischen beschichte Österreichs. Nach einem Mck
blicke auf die Ergebnisse derselben kommt das Blatt
zu dem Schlüsse, daß diese Zeit als eiue recht ei>
giebige bezeichnet werden könne. Möge die Fort-
sehnng der parlamentarischen Kampagne im Herbst
ebenso würdig verlaufen nnd die Fiualisieruug der
Wahlreform bringen, welche die größte nnd wich-
tigste Aufgabe de5 Restes der Legislaturperiode
bildet.

Die „Neue Freie Presse" erörtert den Kurs-
sturz der russ ischen W e r t e und betont, es
müsse die Verantwortlichkeit jener Faktoren fest-
gestellt werden, welche das Pnbliknm znr Zeichnung
der letzten rnssischen Anleihe ermunterten und es
dadurch jetzt so schwer schädigten. Die rnssische An-
leihe hat einen durchaus andereu Wert mit der
Duma und ohne der Duma. Weun der russische
Finanzminister beim Abschlnß der Anleihe die Er-
haltung der Duma uicht versprochen hat, dann
würde das Pnbliknm die Banken zur Verantwor-
tung ziehen, die nur eiueu Zwischengewinn erzielen
wollten. Hat aber der russische Fiuanznünister da-
mals das Festhalten an der Duma mit ihrem Kechte
der Prüfnng der Staatsschulden versprochen, so
muß es dein Publikum gesagt werdeu. — Die
„Zeit" befaßt sich mit den Interventionsgerüchten
und meint, das Negime des Zaren bedarf bis anf
weiteres keiner Intervention befreundeter Mächte.
Sicherlich werden die Höfe und Kabinette Mittel-
europas auf eine eventuelle derartige Auregung
uicht eiugeheu. Für diese Welt steht das Iareutum
noch immer auf unantastbarein Piedestal. — Das
„Neue Wiener Ionrnal" sagt, daß in dem Erlaß
des nenen rnssischen Ministerpräsidenten Stolypin
an die Verwaltungsbehörden die Verworrenheit
nnd Vieldeutigkeit, mit der die Reaktion unter dem

Scheine der Gesetzmäßigkeit die Freiheitsbewegung
beschleicht, zum Ausdrucke komme. Anch scheint das
Bestreben vorhanden gu sein, im Auslande den
moralischen Credit Rußlands zn heben, damit der
finanzielle nicht, noch tiefer sinke. Das rnssische Volk
ist anf sich felbft angewiesen. Das alte Regime wird
regeneriert werden; w i l l aber der Zar dieser Re-
generation noch teilhaftig werden, dann muß er
versuchen, Schritt mit seinem Volke zn halten.

Die Pläne der e n g l i s ch e n Heeresverwal-
tung , betreffend R e d u k t i o n e n i n d e r
W e h r m a c h t , haben, wie man aus London
schreibt, in der öffentlichen Meinung J a p a n s
kein frenndliches Echo geweckt. Es werden in der
Presse des ostasiatischen Verbündeteil Englands
mehr oder minder lebhafte Zweifel darüber ge-
äußert, ob die beabsichtigte Vermindernng der Aus-
gaben für das Heer ohne Schmäleruug der mil i tär i-
schen Leistungsfähigkeit des Landes durchführbar
ist. Diese Auffassung gelangt unter anderem im
„Nippon" , „ I i j i Shimpo" nnd „Afab i " zum Aus-
druck. Speziell gibt fich, wie Londoner Blättern be-
richtet wird, in den führenden Organen auch mi l
Rückficht auf die Stellung Indiens, bezüglich dessen
Japan eine schwere Verantwortung vor allem im
Einblick anf das chinesische Turkestan anf sich ge-
nommen habe, Unbehagen wegen der erwähnten
Pläne tnnd.

Tagesneuigleiten.
— (ü d e r e i n e n g r a u e n v o l l e n ^ a UI p f

ni i t W ö l f e n) geht der „Tanz. Ztg." von authen-
tischer Seite nachstehende Schilderung zu. Eine
Patrouille voll vier russischen Grenzsoldaten der be-
nachbarten Grenzstation GeorgenburZ, dem dies-
seitigen Grenzorte Schmalleningken gegenüber, hatte
am 11. d. M. anf ihrem Nachtstreifznge den Wald
erreicht nnd Rast gemacht, um die entgegenkomnienoe
Patrouille zu erwarten. (5s mochte etwa 11 Uhr nachts
gewesen sein, als sie Plötzlich durch das Knacken der
Äste aufgeschreckt wurden und im nächsten Augenblick
zn ihrem Entsetzen einem Nndel Wölfe, sechs Stück,
gegenüberstand. Tie Soldaten gaben aus die wüten-
deil, iliit flammenden Anteil ihre Bewegungen ver-
folgendon Bestien sofort Feller, wodurch jedoch bei der
herrschenden Dunkelheit nur zwei getötet wurden,
während sich nun die anderen vier Raubtiere mit
erneuerter Wut auf die Soldaten stürzten. Ein furcht-
barer stampf entspann sich, der um so entsetzlicher zu
werden drohte, als die Wölfe sich auf die Hinterbeine
stell ton, nm ihre Äifse gegen den Schlnnd derSoIdat2n
zn richten. Diese konnten in dieser Lage an das Laden
ihrer Gewehre nicht denken, nno so blieb die einzige
Waffe das Teitengen.x'hr. Einer der Soldaten warf
dem ihn angreifenden Wolf seinen Nock entgegen,
dadurch wurde das Tier stutzig gemacht, und der
Mann konnte sich auf einen Baum retten. Von hier
alls mußte er Angeilzeuge sein, wie die vier blut-
triefenden Bestien seine drei .Kameraden buchstäblich

zu zerfleischen begannen, ohne für ihre Rettung etwas
tun zu können da ihm beim Ersteigen des Banmes
sein Gewehr entfallen war. I n diesem Augenblick der
höchsten Gefahr rückte die erwartete Nachtpmronille
an, man erkannte sofort die gefahrvolle Situation,
vier wohlgezielte Schlisse trachten nnd alle vier Wölfe
wälzten sich neben den entsetzlich zugerichteten drei
Soldaten in ihrem Blute. Den Ärmsten war das
fleisch von den Beinen, Armen nnd Backen in Stücken
bio anf die Knochen herabgerissen. einem derselben
außerdem der Leib aufgerissen und einen, anderen
die Augen schwer verletzt. Ter am Unterleib so schwer
verwundete Grenzwächter verstarb auf dem Transport
nach dem Kreislazarett.

— ( M i k r o b e n a l s F r e n n o e de r
M e n s chhci t.) Während man Mikroben als größte
Feinde der Menschen und als Bringer alle; Übels
hinstellt, hat der bekannte Gelehrte S i r Michael Foster
bei der Eröffnung des neuen bakteriologischen Labore
torimns in Nothamstead einen Lodgesmig anf die
Mitroben angestimmt, die still und ungesehen in der
Erde eine segensreiche Arbeit verrichten. Sie machen
nämlich den Stickstoff in d<>r Lnft, der für unsere
Eristenz so notwendig ist, genießbar für uns nnd
sorgen für die menschliche Ernährung.

^ ( G e s u n d e r S c h l a f.) I n Duisburg er-
eignete sich diesertage ein Antomobilnnfall. Ein Kraft-
wagen fuhr in voller Fahrt gegen einen Mast der
elektrischen Stt'aßeiwahnanlage, wobei der Vorderteil
des Wagens mit dein Motor infolge des fürchterlichen
Anpralls vollständig zertrümmert wnrde. Passanten,
die gegen ^ Uh^- „achts dei der Unfallstelle eintrafen,
fanden das zertrümmerte Automobil anf der Straße
anf. Ter Chauffeur und zwei Insassen — schliefe»
m den weichen Polstern des Autos! fie waren bei
dem Unfall dnrch ein Wunder unverletzt geblieben.

— ( D i e w u n d e r b a r e R e t t u n g e i n e s
K i n d e s ) erzählt die „Forbacher Zeitnng": Als der
.^ohlenzug von Rösseln die Marienan passierte, sah
der Lokomotivführer anf einmal ein kleines, drei
Jahre altes Mädchen mitten im Gleis stehen. Es
wnrde nun sofort das Notsignal gegeben, nnd alle
Bremsen wurden geschlossen. Der Zug konnte aber
nicht rechtzeitig zum Steheu gebracht werden, weil
die Bahn an besagter Stelle viel Gefalle hat. So ging
der ganze Zug mit 55 Wagen über das Kind hinweg.
Das ganze Bahnpersonal glaubte nun beim Abstichen
der Bahnstrecke eine zerfetzte Kindesleiche zn finden,
aber welch Erstaunen: das Kind hatte sich, offenbar
die Gefahr erkennend, in der es schwebte, platt mitten
ins Geleis gelegt, mit den, Gesichte zn Boden. Und
so wm- der Zng, ohne daß dein Kinde ein Härchen
gekrümmt wurde, glücklich darüber hinweggefahren,

— (S t r n m P f b ä n o e r — a m A r in.) Sew
dem die Mode den Franen znr Abwechslnng wieder
einmal die knrzen Ärmel beschert hat, die den Unter-
arm freilassen, sind die Armbänder auch wieder in
Aufnahme gelangt, die eine Zeitlang ganz unoer-
dientermaßen in den Nnf geraten waren, sich überlebt
zu haben. Während aber unsere Großmütter und Ur-

Ihre Töchter.
Original «Roman uon U . N o ^ l .

(26. Fortsetzung.) (Nachdruck verböte».)

Als Muschi an einem dieser Nachmittage das
Zimmer betrat, das die Mama jetzt allem bewohnte,
fiel ihr di>e Unordnung auf, die diese zurückgelassen
hatte. Es sah da ans wie uach einer Plünderung. Tie
Hauskleider auf die Erde geschleudert, Schubladen
herausgezogen, Schränke halb ofsen, der Teppich zn-
rückgeschlagen und ein offenes Buch auf der Erde.
Was war denn das? So hatte es doch noch nie hier
ausgesehen? Sie vergaß, daß eben Camilla immer
Kasten und Schubladen geschlossen, die abgelegten
Sachen weggeräumt und überhaupt alles aufgehoben
hatte, was herumlag.

„Ja, so kann es auch einmal bei nns drinnen
aussehen", meinte Isa kopfschüttelnd, „wenn ich fort-
gehe!"

Muschi widersprach empört. Nein, so war sie doch
nicht! M i t gekränkter Miene bückte sie sich, um die
liegengebliebenen Kleidungsstücke vom Teppich auf-
zuheben, nnd in einigen Minuten sah das Zimmer so
alis, daß man es lanm wieder erkannt hätte.

Isa ging lächelnd hinans. vielleicht half gegen
Uluschis Hang zur Nachlässigkeit das abschreckende
Beispiel am besfen.

Tie Jüngere kam ihr dann sehr nachdenklich in
ihr Zinnner nach. Welch' ein Glück, daß Camilla von
Natur aus einen ausgeprägten Ordnungssinn besaß,
und nicht, nachdem die Fräuleins einmal aus dem
Hause waren, alles von ihnen Eingeprägte wieder ab-
geworfen hatte. Tas könnte schön werden, denn sie
wohnte nun im selben Hanse mit ihren Schwieger-
eltern, und jede hansfrauliche Schwäche, jeder Er-
ziehungsmangel, kam unter den Augen einer Schwie-
germutter dann bald lind sicher zutage.

Frau Dammer senior war anch über die häus-
lichen Tugenden ihrer jungen Schwiegertochter kei-
neswegs beruhigt, denn obgleich eine Frau im gesell-
schaftlichen Verkehr fehr nx'nig von den Eigenschaften
zeigen oder entbehren lassen kann, die die gute Haus-
fran ausmachen, so hatte die Professorin il l dieser
Beziehung doch nicht den besten Nuf, und da die Töch-
ter gewöhnlich die Mängel der Mütter in erhöhtem
Maße zn besitzen pflegten, so wußte sie gar nicht,
wessen sie sich von Camilla gewärtigen sollte.

Deshalb überwachte Frau Leopoldine Tammcr
das Hanswesen der von der Hochzeitsreise zurück-
kehrenden Schwiegertochter mit ziemlich argwöhni-
schen Blicken, immer gefaßt darauf, daß Camilla gar
nichts verstehen und keine Ordnung halten könne.
Anch ihre Töchter waren neugierig, blickten, wenn sie
tarnen, in alle Winkel nnd forschten Camilla in, wie
sie, glanbten, unauffälliger Weise alls. Beim beften
Willen konnten sie nichts B.'nnruhigendes gewahren..
Ein ebon eingerichtetes Heim konnte ja Spuren von
Verwahrlosung noch nicht gnt zeigen. Aber es dauerte
leine acht Tage, so hatten die Tammerschen Tarnen es
weg, daß Camilla keineswegs ein Neuling in der
Hansführung sei, sondern im Gegenteil besser aus-
kannte, als di? Töchter von Mnstcrhansfrauen, und
daß sie nicht nnr keine Anlage zur Nachlässigkeit und
Verschwenönngssncht, sondern eher eine solche zur
Pedanterie nnd zur Sparsamkeit besitze. Ebenso war
sie nicht darauf aus, viele Vergnügungen mitzmno
chen, und die Schwiegermama Dammer erlebte daher
an ihr nnr angenehme Enttänschnng?n. So lange
Camilla im Elternhanse lebte, hatte niemand bemerkt,
daß sie mit ihrem phlegmatischen, stillen und beson-
nenen Wesen eigentlich Zug für Zug das Gegenteil
der lebhaften, sanguinischen nnd leicht erregbaren
Mutter war. daß von den beiden si? es war, die den

„alten Kopf" besaß, während die Professorin ewig
ein Kind, wenigstens unverändert blieb, wie sie ge-
wesen war.

Doktor Lory, dem die Dammerschen Cousinen ihr
Staunen darüber äußerten, daß sie Camilla so ganz
anders fanden, als sie erwartet hatten, lachte sie ans.
denn einem beobachtenden Menschn konnte der Un-
terschied zwischen den Natnren von Mutter nnd Toch-
ter anf den ersten Blick kaum entgehen.

„Ja " , sagte er mit überlegenem Mnndverziehen,
„die Familie ist eben wie eine Sauce, in der die ver-
schiedensten Bestandteile verschwinden. Was an einem
Menschen ist. das gewahrt man erst, wenn man ihn
ans der Sance heransnimmt."

„ T n kannst recht haben", entgegnete eine der
Schwestern, „und es war eigentlich nur ein Mangel
au Beobachtungsgabe, daß wir nicht früher gemerkt
haben, wie es da stand. Ter arme George hatte ininier
gesagt, die Camilla ist geradezn die Antipodin ihrer
Mama, wir Haben's nicht geglanbt. Na, und die Isa
hat auch nichts von der Professorin. Von der setzt
man's gar nicht voraus. Dagegen die Muschi. Höre,
Arnold, ehe dn dich da verplemperst, tätost du, gut.
dir die Professorin in ihrem häuslichen Walten nnd
in ihrem ganzen Tun und L-assen genan zu be-
trachten, denn die Mnschi ist in jeder Beziehung die
ganze Mutter."

(i.

„Nun tu' mir aber den Gefallen, Mama", hatte
Camilla nach jenem Mittagsessen, wo George die Ba-
ronin abgeschafft hatte, zn ihrer Mutter gesagt, „und
benutze die Gelegenheit, um sie ganz los zu werden.
Wirklich, man schämt sich, wenn sie einen auf der
Gasse anspricht, mit ihrer gelben Perrücke und ihrer
geschminkten Larve." (Fortsetzung folgt.)
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großmütter die breiten, tlassischeil Mustern ilachge»
ahNlten Spangelt bevorzugtcil, eiltscheidet sich die
ueuestc Mode für ganz schinale, zierliche Reifen. Ailf
einen ganz eigenartigen Einfall ist einer dcü. be-
deutendsten Londoner Innx?liere gekominen, indem er
ein sehr zierliches nnd leichtem Armband erfnnden nnd
in den Handel gebracht bat, das er „Carter" nennt,
das also cm „Strumpfband für den Arm" ist. Tiefes
Armband ist an feiner unteren Fläche mit einer
kleinen unsichtbaren Federeinrichtulig versehen, dnrch
die der Handschnh fest zusammengehalten wird, so
daß er feine glatt anliegende For!m nicht verliert.
Es ist soweit nicht ausgeschlossen, daß die galanten
Zeiten des achtzehnten Iahrhundel'is wiederlehren!
werden, da die pikante Schöne ihrem Troubadour als
Zeichen ihrer Neigung ein Strumpfband präsentierte.

— ( E i n e L ö w e n j a g d . ) Von einer unglück-
lich verlaufenen Löwenjagd berichtet die „Times of
East Afr ica": Eines Sonntags früh begaben sich drei
Weidmänner in die Nähe von Tonya Sabuk in
Britifch-Ostafrika anf die Löwensnche. Ein Ritt von
fünf bis sechs Meilen brachte sie auf eine weit?, mit
dichtem Gras bewachsene Ebene, wo man Spuren des
Nachtaufenthaltcs der Lölven fand. Während die
Herren langsam ein Tal entlang pürschten, erfchien
ganz unerwartet eine Löwin, anf die man fofort Jagd
machte. Das dichte Gestrüpp gestattete keinen größeren
Frciblick über das Gelände, und so kam es, daß das
Tier Plötzlich seine Verfolger ansprang und den
NäMstchenden heftig in den Schenkel biß. Kurz vor
dem Zusammenstoß war es einein anderen der Jäger
aber möglich gewesen, einen Schuß auf die Löwin
abzugeben, jedoch nur leicht verletzt, steigerte sie ihre
wütenden Angriffe. Zunächst riß sie das Pferd des
Schützen nieder, wobei er selbst zu Voden geschlendert
wurde. Ehe er uoch Zeit hatte, sich zu erheben, saß das
rasende Tier auf ihm, zerfleischte seiu Gesicht und
vergrub die Zähue iu sciucu rechten Arm. Ter zuerst
Angefallene bemerkte die Todesgefahr, in der der un-
glückliche Schütze schwebte, fprang rasch vom Pferde,,
und es gelang ihm, dnrch eine Kugel das Raubtier
unschädlich zn machen, das mm auch fein Opfer los-
ließ. Tie beiden Iagdgcnossen brachten den übel zu-
gerichteten Jäger dann zurück nach Tonya Sabuk; er
ist jedoch trotz der sorgsamsten Pflege den Verletzungen
erlegen,

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Ein Erlaß des Ministerpräsidenten.

Seine Exzellenz der Ministerpräsident Freiherr
v. Beck hat a,n die Ressortminister folgende, Zuschrift
gerichtet:

„Eure Erzelleuz! Indem ich mich veranlaßt sehe,
die Aufmerksamkeit Eurer Erzellenz auf folgende An-
regungen zu lenken, möchte ich zunächst ausdrücklich
betonen, daß es mir vollkommen ferne liegt, die Enrer
Erzellenz ressortmäßig obliegende Verantwortlichkeit
irgendwie berühren zu wollen, deren unversehrte
Aufrechterhaltung mir vielleicht als eine Grundbe-
dingung einer geordneten Verwaltung erscheint. Dar-
über kann wohl kein Zweifel bestehen, daß die Ve-
amtenschast Österreichs eine überaus schwierige Stel-
luug hat und daß ihr die mühsamsten Ausgaben zu-
gefallen sind. Sie ist unerläßlich vor widerstreitende,
politische, nationale und soziale Ansprüche gestellt und
muß in diesem dampfe der Interessen, ost auf den
eigenen Tatt und die eigene Ncchtscmpfindnng an-
gewiefen, das Rechte finden. Tiefe ernste Pflicht erfüllt
die österreichische Beamtenschaft mit Hingebung und
Gcfchick. Immerhin dünkt es mir, zumal da die an
die öffentliche Verwaltung gestellten Aufgaben ebenso
wachsen wie die Schwierigkeiten ihrer Lö'snng, uicht
ohne Nutzen, in Kürze einige besonders wichtige
Gruudsätze hervorzuheben, deren Beachtung eine fort-
schrittliche Entwicklung der Tätigkeit der Beamtem
schaft fowie die Anpassung des amtlichen Organismns
an die Bedürfnisse des Lebens zu fördern vermöchte.

Je größer die Anfprüche werden, die an die Be-
Horden und Amter, je mannigfacher die Wünsche sind,
die an die öffentlichen Organe herantreten, um so
mehr ist ein zuvorkommendes nnd wohlwollendes Ge-
baren unerläßlich, denn nur dadurch kann der Beamte
das Vertrauen der Bevölkerung gewinnen, das allein
ihn in den Stand versetzt, vorhandene Gegensätze
auszugleichen, und nur jene Verwaltung ist wahrhaft
produktiv, die von dem Bewußtsein erfüllt ist, daß
ihr die Pflicht obliegt, der Bevölkerung Hilfe und
Stiche zu bieten. Die Beamten follen innerhalb der
Grenzen ihres Wirkungskreises die Berate:' der Be-
völkerung, die stets bereitwilligen Schützer zumal der
Armen nnd Bedrängten, die nie schlummernden Wachs-
ter des Rechtes und die unbefangenen Schiedsrichter
zwischen den gegensätzlichen Interessen der Bevölke-
rung sein. Nio darf der Verwaltungsbeamte außer-
acht lassen, daß er im Rcchtsstcratc den ihm geworde-

nen Aufgaben mit Beachtung der öffentlichen Ind i -
vidnalrechte nachzukommen hat, nie dürfen Rücksichten
auf Nationalität, Konfession und sonstige persönliche
Eigenschaften der Parteien ihn von der Linie des
Rechtes abbringen, denn nur daun wird der Beamte,
seinen ernsten Obliegenheiten genügen können, wenn
er es versteht, bei der Bevölkerung den Eindruck voller
Objektivität und unerschütterlichen Gerechtigkeits-
sinnes zu hinterlassen.

Eine wesentliche Voraussetzuug für die Errei-
chung dieses Zieles ist, daß der Beamte in der Öffent-
lichkeit, nnd zwar in politisch erregten Zeiten in
erhöhtem Maße, eine allgemessene, mit der Ansnbnng
der ihm zustehenden Rechte wohl vereinbarliche Zu-
rückhaltung an den Tag legt, uuter allen Umständen
aber den Eindruck eine5 agitatorischen oder demonstra-
tiven Auftretens in den politischen oder sozialen Zeit-
und Streitfragen vermeidet, ebenso, daß er bei der
Versehnng de3 Tienstes jene Festigkeit nicht missen
läßt, die ein Ausfluß des Bewußtseins sein soll, daß
er als Verweser der staatlichen Autorität zu Wirten
berufen ist. Wohl aber kann der Beamte des vollen
Schntzes seiner Vorgesetzten uud des energischeu Ein-
tretens der Negiernng nnter allen Umständen dann
sicher sein, wenn er nach Recht und Gesetz in Erfüllung
seiner Amtspflicht gehandelt hat. Die moderne Ent-
wicklung nnd die fortfchreitende Ausdehnung deî
staatlichen Aufgaben auf ökonomischem Gebiete haben
die Arbeitslast der Ämter bedeutend gesteigert. Aus
diesem Grunde sind sowohl im Interesse der Förde-
rung der Parteiensachen wie des öffentlichen Tienstes
die Aufgaben des amtlichen Wirkungskreises in einer
Art anfznfassen und zu behandeln, welche die Ab-
wickluug der Agenden dadurch erleichtert, daß die rich-
tige sachliche Entscheidung stets über die formelle Seite
gestellt wird. Ter Beamte darf nicht Überfehen, daß es
znr Vereinfachung der Geschäftsführung wesentlich
beiträgt und für den praktischen Wert seiner Entschei-
dung ausschlaggebend ist, wenn er bestrebt ist, sich
durch unmittelbaren Verkehr mit den Parteien zu
unterrichten, den Kern der Sache herauszufinden und
Äußerlichkeiten aus dem Wege zu gehen.

Anf dein Boden des Gesetzes stehend, soll er, wo
und wie weit immer das Gesetz es gestattet, alle Hin°
dernisse der freien Tätigkeit der erwerbenden Bevöl-
kerung zu beseitigen suchen. Dies ist namentlich bei
der Erledigung wirtschaftlicher Angelegenheiten, wo
eine Verzögerung den Parteien oft sehr empfindliche
Nachteile bringen kann, von größtem Werte. Auch ge-
stalten sich schwierige Angelegenheiten dadurch nicht
leichter, daß man ihre Erledigung hinausschiebt. Ohne
der Frage einer durchgreifenden Reform Der Verwal-
tung vorzugreifen, fcheint es mir schon jetzt als im
hohen Grade erwähnenswert, ob im Hiublicke auf die
stets wachsenden Einlaufe bei deu staatlichen Zentral-
stellen, wie bei den höheren Stellen überhaupt, und
bei dein zeitraubenden Wege, den viele Angelegen-
heiten infolge der mehrfachen Instanzen zurücklegen
müssen, es nicht zweckmäßig wäre, in Fällen, die es
nach der Natnr und Bedeutuug der Sache gestatten,
bereits einer unteren staatlichen Instanz die endgül-
tige Entscheidung oder Verfügung treffen zu lassen,
wozu allenfalls auch eine Abänderung der gesetzlichen
Bestimmungen über deu Instanzenzug ins Auge zu
fassen wäre. Selbstverständlich könnte eine solche Ent-
lastung nur ohne Gefährdung des Geschäftsganges
nnd ohne Abfchwächung der einheitlichen zentralen
Richtung der Regierung eintreten. Würde in Angele-
genheiten in dieser Art schon in den uuteren Instanzen
endgültig entschieden, so gewänne der Dienst an Ein-
fachheit uud Sicherheit und man käme zu einer Aus-
teilung der Arbeitslasten zwischen den verschiedenen
Instanzen.

Es würde aber auch, worauf ich das größte Ge-
wicht lege, das Gefühl der Selbständigkeit uud Ver-
antwortlichkeit bei deu entscheidendeil Behörden ge-
steigert nnd die Bedeutuug ihrer eigenen Wirtungs-
sphäre bliebe ihnen stets gegenwärtig. Denn un-
zweifelhaft wird heute vielfach mit Recht darüber
geklagt, daß die Beamten der uuteren Iustanzen auch
dort, wo sie sich offenbar im Nahmen ihrer Kompetenz
bewegen, der nötigen Selbständigkeit und Sicherheit,
daniit aber auch der Raschheit in ihren Verfügungen
ermangeln. Hier könnte Abhilfe geschaffen werden. So
gewännen die öffentliclM Organe an Ansehen bei der
Bevölteliing und wären mehr und öfter als bisher
in der Lage, ihr wirtfam zur Seite zu stehen. Wenn
es mit Bedacht anf diese Andeutungen ermöglicht
würde, manche der unteren Behörden mit größerer
Befugnis auszustatten, so könnte nicht allein derj
öffentliche Tieust eiu vereinfachter werden, es erwüchse,
auch der Bevölkerung der Vorteil rascheren amtlichen
Verfahrens. Nicht »linder läge für fie darin ein Be-
weggrund, die Entfchciduugeu uoch reiflicher zu er-
wägeu und mit Rücksicht auf ihren Inha l t von bloß
gewohnheitsmäßigen und herkömmlicheu Erledigun-
gen abzusehen.

Ans den gleichen Gesichtspunkten müssen es sich
die höheren Behörden angelegen sein lassen, soweit
nur möglich, in meritorischen Aussprachen vorzugehen
und sich auf rein kassatorisch durchgeführte Verfahren
wegen formeller Mängel aufhebende Entsäx'idungen
in den Fällen zn beschränken, wo dies mit Rücksicht,
auf diesbezügliche gesetzliche Beftimmnngen oder
wegen Gefährdung von individuellen Rechten uner-
läßlich ist.

I n diesem Zusammenhange möchte ich Enrer Er-
zellenz Aufmerkfamleit noch anf die Frage hinlenken,
ob nicht der formelle Gang des Verfahrens verein-
facht nnd beschleunigt werden könnte, allenfalls durch
erweiterte Anwendung des mündlichen Verkehres. Be-
sonders fcheint es mir geboten, den dermalen schlep-
penden und verzögernden Vorgang einer Prüsnng zu
unterziehen, der eintritt, wenn in einem Falle mehrere
Zentralstellen oder überhaupt mehrere in demselben
Orte befindliche Behörden zusammenzuwirken haben
Hier könnte vielleicht Abhilfe gleichfalls durch Ein-
führung des mündlichen Verfahrens, etwa dnrch Fest-
stellung voll Amtstagen durch Erörterung solcher An-
gelegenheiten, geschaffen werden. Znmal bei den
Zentralstellen würde sich für die Anwendung bestimm-
ter Agenden auch die Schaffung ständiger Kommissio-
nen empfehlen, die befugt wären, sofern nicht beson-
ders wichtige Streitfälle aufzutragen find, die Erle-
digungen gleich gewissermaßen ex ^<>iliiui««ion« zu
beschließen und dadurch den zeitraubenden Lauf der
Agenden zu beseitigen.

Ich beehre mich, Eure Exzellenz zu ersuchen, in
geeignetre Weise die her dargelegten Grundsätze zur
Kenntnis der Eurer Erzellcnz unterstehenden Beam-
tenschaft zn bringen und auf deren genaue Beachtung
hinzuwirken. Was jedoch die im Interesse der Ent>
lastnng der Zentralstellen nnd der höheren Behörden
überhaupt, sowie die über die Vereinfachnng des Ge-
schäftsganges gegebenen Anregungen betrifft, lade ich
Eure Erzellenz ein, diese reiflich zu prüfen und mir
das Ergebnis im Geleise konkreter Vorschläge bis
Ende Oktober d. I . zukommen zu lasfcn.

Um endlich die Befolgung der erwähnten Grund-
sätze nnd der von Enrer Erzellenz in dieser Richtung
zu treffenden Anordnungen sicherzustellen, würdo es
sich empfehlen, vorzusorgeu, daß bei der Aufsicht über
die Tienstfiihrung der Beamtenschaft und bei beson-
deren Anlässen, namentlich bei der Prüfung der an
die Zentralstellen gelangenden Verhandlungen, auf
die entsprechende Beachtung der erteilten Weisungen
von Seite der untergeordneten Instanzon hingewirkt
werde. Dies hätte jedoch nicht dnrch abstumpfenden
Tadel, sondern durch'wiederholte Erinnerung uno
wohlwollende Belehrung zn geschehen, was zur Siche-
rung der angestrebten Wirkung um so eher genügen
wlrd, als bei den Beamten auf das vollste Verständnis
der hier entwickelten Anschanungen gerechnet werden
darf."

( V o m p o l i t i s c h e n D i e n st e.) Der Lcm.
despräsident in, Herzogtuine Kram hat den k. k. Lan-
desregierungs-Konzipisten Ignaz Edlen von N u b e r
znm Vezirkskommissär und den Landesregieriings-
Konzeptspraktitanten Raimund S v e t e k zum Lau»
desregierungs-Konzipisten in Kram ernannt.

- ( E i n f ü h r u n g v o n P o s t a b o n n e »
u i e u t s a u f d a s a l l g e m e i n e P o s t l e r , i -
k o u.) Das vom Handelsministerinm Heransgegebene
allgemeine österreichische Postlerilon wird künftig
samt den vierteljährig erscheinenden Nachträgen durch
Vermittlung der Postämter im Aboimementswege be-
zogen werden können. Der Bezugspreis für ein Erem»
plar in Halbfranzband samt Nachträgen ist mit 27, 1(
festgesetzt. Die Bezngsmodalitäten find den für die
Prännmeration auf inländische Zeitfchriften gelten-
den analog, insbesondere wird die Abngbe der Abon-
nementseremplare und der zugehörigen Nachträge an
die Abonnenten durch das Bestell Postamt erfolgen.

— ( P e r s o n a l Nachr icht . ) Seine Majestät
der K a i f e r hat den Pfarrer in Arnoldstcin, Herrn
Gregor E i n s p i e l er, zum Propste des Kollegial
Kapitels in Völkermarkt und Pfarrer in Tainach er-
nannt.

— (K n r l L n c k m a n n f.) Gestern nachmittags
wurden die sterblichen Überreste des Herrn Direktors
Karl L u c k m a n n von Veldes nach Laibach über-
führt, um (> Uhr nachmittags am Südbahnhofc ein-
gesegnet und dann auf dem Friedhose zu St . Chri-
stoph zur lehten Rnhe bestattet. — Herr Karl Luck
mann wurde im Jahre 1842 iu Laibach geboren, ab
solvierte in seiner Vaterstadt das Unteraymnasium
sowie die Handclslehranstalt Mahr, worauf ci- sich
dnrch einige Zeit der administratwen T ä t ^ M t m>
den Familienbesitzunge» widmete. Da"» begal' ei "
in eine Kammgarnspinnerei .mch A u ^ ^ u o c^ch

^F^^^^i^chznrückgekehrt,iiber-
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nahm Lnckmann die Leitung der damaligen Laibacher
Tampfmühle. Seiner unermüdlichen Tatkraft nnd
Umsicht war es zu verdauten, daß dieses Unterneh-
men, das unter den schwierigsten Verhältnissen zu-
sammenzubrechen drohte, in kurzer Zeit zu einer er-
freulicheu Bliite gelangte. Tie Aktionäre der Tampf-
mühle gliederten dieser in der Folge die Zois-Werke
in der Wochein und in Janerbnrg an und konstitnier-
ten sich schließlich als Krainische Iildnstriegesellschaft,
die später auch die Ruard-Werke in Aßling sowie die
I i i rs t Sulkowsky-Werkc in Neumarktl käuflich au sich
brachte. Der Hochofenbetrieb wurde ausgestaltet und
die Erzengung von Ferromangan nnd Spicgeleisen
aus den Manganerzen des BegunMica - Bergbaues
ausgenoinlneii nnd zn einer Höhe entwickelt, so das;
die hochprozentigen Manganproduktc auf der 1873er
Wiener Weltausstellung berechtigtes Aufsehen erreg-
ten. Der allgemeine Rückschlag nach dem Jahre 1^7:'.
traf auch die Krainische Inoustriegesellschaft schwer,
die unter der allgemeinen schwierigen Lage der auf
die Verwertung der Forstftroduktc angewiesenen al-
penländisckien Eisenindustrie zu leiden hatte. Doch
selbst in den schwersten Stnnden ließ Direktor Lnck-
mann die Hoffnung nie sinken nnd verteidigte die I n -
dustrie mit selbstloser Zähigkeit gegen die wiederholten
Versuche, diese aufzulassen nnd die Gesellschaftstätig'
keit anf die rationelle Ansnütznng der ausgedehnten
Forste zu beschränken. I n den achtziger Jahren gelang
es dem Direktor dnrch Verbindnng mit der Firma
Vogel A Noot den Martinofenbetrieb mit einem gro
tzen Walzwerke einznführen nnd die vielen zerstreut
liegenden Hämmer nnd Werke der GesellsckM in Aß-
ling zu tonzentrieren. Die Aßlinger Hütte wurde denn
unter Zuhilfenahme von deutschem kapital und unter
HeHnziehung hervorragender Fachnlänner imnier
mchr" ausgestaltet und durch Errichtung einer Hock>
ofenanlage der modernsten Art in Servola bei Trieft
eine Idee des Verstorbenen verloirllicht, die außeror-
dentlich zum weiteren Aufschwung der Gesellschaft bei
trug. Leider war es dem unentwegt schaffendenManne
uicht vergönnt, die vollkomnleneAnsgestaltnilg der In
dnstriegesellschaft zu erleben... Bei so viel Tatkraft
und so viel zielbewußter Leitung konnte es an Ehrun-
gen für Direktor Luckmaun nicht fehlen. Seine Ma-
jestät der K a i s e r verlieh ihm den Eisernen Kronen-
sowic den Franz Josef-Orden, die Gemeinden von
Aßling. Neumarktl und Veldes ernannten ihn zu
ihren, Ehrenbürger- dem Staatseisenbahnratc gehörte
cr seit dessen Gründnng an. Er war weiters eine«?
der ältesten Mitglieder des krainischen Landtagen,
das zN'eitälteste Mitglied der krainischen Handels- nnd
Gewerbekammer, Verwaltungsrat der Unterkrainer
Bahnen :c. I n all diesen Vertretungen betätigte er
sein reiches Wissen, das sich anf gründliches Verständ-
nis der wirtschaftlichen Verhältnisse gründete. Semen
Beamten sowie der Arbeiterschaft gegenüber war D i -
rektor Lnckmann ein wohlwollender Chef, der für ihre
Interessen ein offenes Auge aber auch ein offenes
Herz befaß. Für die Industriegesellschaft bedeutet sein
Tod einen schmerzlichen Verlnst, und es wird schwer
fein, die nach ihm entstandene Lücke auszufül len!.. .
Direktor Lnckmann hatte hener im M a i die Kur in
Karlsbad gebinncht nnd fühlte sich bald nach seiner
Rückkehr nach Aßling nnwohl, ohne jedoch seine ge
schäftliche Tätigkeit einzuschränken. I m Jun i wohnte
er noch einer Sitzung des Verwaltnngsrates der I n -
dnstriegosellschaft nnd einer zweiten der Untcrkrainer
Bahnen in Wien an, begab sich dann nach Kärnten znr
Übernahme der von der Industriegesellschaft erwor-
benen Graf Eggerfchen Werke in Feistritz. Nach Aßliny
Zurückgekehrt, mußte er seine Tätigkeit einschränken
und suchte ill Veldes Lindernng seines schmerzvollen,
schweren Leberleiocns, von dem der edle Mann erst
dnrch den am Dienstag erfolgten Tod befreit
werden tonnte. Ehre seinem Andenken! —
Wie großer Wertschätzung sich der Verblichene er-
freute, bewies die imposante Beteilignng am Leichen-
begängnisse. Aus Aßling, beziehungsweise Ianerburg
wareu die Feuerwehren, ferner die Hüttenmänner er-
schienen, von welch letzteren einige mit brennenden
Grnbenlampen zu beiden Seiten des Leichenwagens
einherschritten; ferner war der Verein „Stahl nnd
Eisen" alls Aßling eingetroffen, der am Grabe einen
ergreifendeil Trauergefaug anstimmte. Außerdem
wär die Kramische Industriegesellschaft durch ihren
Präsidenten, Herrn Hugo von N o o t , mit dein Ver-
waltnngsrate, den Herren Dichktoren T r a p p e i l
von Aßling uild M e i e r vou Trieft sowie mit der Be-
amtenschaft nnd der Arbeitcrsck>aft vertreten. Vor dem
Leichenwagen fuhren zlvei mit Kränzen beladene Waa-
gen. Unter den Trauergästeu erwiesen dem Verbliche-
uen folgende Herren die letzte Ehre: feitens der Lan-
desregierung die Hofräte Graf C h o r i n skv lind
von R u l i n g , die Landesregiernngsräte Marqnis
von G o z a n i , von C r o n und Ritter von L a -
fchai l sowie Oberbezirkskommissär Graf K ü n i g l ;
seitens des Laudesausschusfes Landeshauptmann

Edler voil D e t e l a , Landeshauptmann-Stellvertre-
ter Freiherr von L i e c h t e n be r g , die Landeöaus-
schußbeisitzer P o v « e und Dr. T a v ö a r , Ober-
landesrat Z a m i d a und Oberbanrat K l i l i a r ; sei-
tens der Handels- und Gewerbetammer Präsident Le-
na r ö i ö , Vizepräsiüellt K o l l m a n n , Präsident-
Stellvertreter B a n ni g a r t ner, Sekretär Doktor
M u r n i k solvie niehrere Kaiiinlerräte; seitens oer
Krainischeil Spartasse der Präsident nnd der Amts-
üirettor Dr. Ritter von S c h o e p p l niit zahlreicheil
Beamten. Weitcrs gaben deni Verblichenen naa>
stehende Herren das letzte Geleite: Landesgerichts-
präsident L e v i ö n i t , Hofrat Dr. R a e i e, Bürger-
meister H r i b a r , Oberst T ch in i, d t , Oberstleut-
nant L u t s c h o u n i g , die Primarärzte Dr. Bock,
Dr. G r c g o r i 6, Dr. ^ l a j m e r und Dr. von V a -
l e i l t a, Gewerbeinspettor ^ a n t r u ö e t , Bezirks»
dallptmalln von D e t e l a , Abgeordneter Dr. ö^i t°
n i k , Graf Alfred nnd Graf Leo A n e r s p e r g ,
Dr. Karl Baron B o r n , Graf W a l d e r s t e i n .
Baroll Egon Z o i s, Handelsschuldirettor M a h r ,
Vertreter der Industrie und der Hanoelswelt, Beamte
verschiedener Ressorts sowie ein langer Zug von son-
stigen Leidtragenden.

— ( E i n K o r p s to ni in a n d o i n L a i b a ch?)
Wie die „Zeit" meldet, wird außer den bereits für das
Frühjahr 1W7 gemeldeten Vermehrungen der Gar-
nisonen im 3. nnd 11. KorpZbereiche auch eine Ver-
mehrung au Festnugsartillerie Platz greifen. Zu
diesem Zwecke ist eine Kompanie des ni Wie»l garni-
souierenden 1., nnd eine des in Przemysl stationier-
ten 8. Festungsartillerieregiinents auserscheil. Die
l . solle der Sperre Riva, deren Kommando im Vor-
jahre ausgestellt wurde, die letztere den Kärntner
Sperreil zugewiesen werden. Demselben Berichte zu-
folge sollen die Truppen Galiziens snlzessive so herab-
gemindert werden, daß im Laufe dcr Zeit das zchute
Korps in Przemysl eingehen nnd das Land nnr auf
das 1. Korps in Kratau und das 11.>torps in Lemberg
aufgeteilt luerden soll. Tasür soll in Laibach ein nenes
Korpskommando entstehen.

— (A n Z l o s u n g de r G e s ch w o r n e n b e i m
k. t. L a n de s g e r i c h t e La ibach . ) Für die am
27. August d. I . beginnende dritte Schwurgerichts-
periode wurden ausgelost zn H a u p t g e s ch w o r -
n e u : Laurenz Aljaneiö, Besitzer nnd Gastwirt in
Feistritz i Jakob Äcvc, Gastwirt, Johann drne,
Fleischhauer und Besitzer, und Johann (,'esnik, Han°
delsmann, alle aus Laibach; Franz (''on/.ek, Besitzer
und Gastwirt iu Gleinitz; Josef Eberle, Uhrmacher in
Laibach; Josef Globoenit, Besitzer und Handelsmann
iii Eisnern; Adolf Hanptmann, Fabrikant und Be-,
sitzer in Laibach; Ferdinand Hlebö, Handelsmann in
Krainbnrg; Johann Ielenc, Handelsnianil nnd Be^
sitzer in Ncnmartt l ; Valentin Kolenc, Handelslnann
in s'eml^enit; Alois Korsika, Gärtner und Besitzer in
Laibach; Johann Koäir, Besitzer in Bischoflack; Jakob
Kozelj, Besitzer nnd Gastwirt in Ol^evek; Josef Kris-
per, Handelsmann nnd Besitzer in Laibach; Franz
Lenöe, Besitzer ulld Gastwirt in Kleec; Alois Leneel,
Spengler und Besitzer; Artur Mahr, Direktor der hie-
sigen Handelslehranstalt uud Besitzer, und Andreas
Maröan, Fleischhaner und Besitzer, alle iu Laibach;
Johann Mencinger, Fleischhauer, Gastwirt uud Be-
sitzer in Wocheiner Feistritz; Konrad Pecher, Handels-
mann in Bischoflack; Adolf Perles, Fabrikant und
Besitzer, Alois Persche, Handelsmann, und Josef Pet-
t'osig, Handelsmaill, nnd Besitzer, alle in Lawach;
Georg Pezoirnik, Besitzer iind Hanoelslnanii in Len
genfeld; Franz Sajovic, Besitzer uud Gastwirt i n
Tacen; Karl Ritter von Strahl, k. k. OberlandeZ-
gerichtsrat i. R. uud Herrschaftsbefitzer, iu Altlack;
Audreas Marabou, Handelsmann uild Besitzer in Lai-
bach; Franz Kisrer, Besitzer in Mitter-Feichting; Edn-
ard Tavi-ar, Agent, Paul Vellovrh, Mehlhändler u,id
Besitzer, Johann Vrhovec, Ätanchfangkehrer iind Be-
sitzer, alle in Laibach; Mart in Zoravje, Besitzer nnd
Gerber in Arnnndorf; Franz /.agar, Handelsmann
nnd Besitzer in Markooec, nnd Iohauu /.art, Besitzer
i i l Lues. — Zu E r s atz gesw o re n en : Thomas
Bizi l , Gastwirt, Karl Ka5ar, Krauthändler nnd Be-
sitzer, Johann Pevcc, ,<>lränler nnd Besitzer, Anton
Prnsnik, Fleischhaner, Franz Sennig, Handelsmann,
Alois Snünit, Handelsmann und Besitzer, Franz
Szautner, Schuhmacher, Anton karc, Handelslliann,
und Johann Sokliö, Haudelsmann, alle in Laibach.

— ( H e i l z u r ü c k g e k e h r t . ) Aus Moistrana,
25. d., lvird dem „Grazer Tagblatt" gemeldet: „Die
nnterm ^ 1 . d. als abgängig gemeldeten Tonristen sind
am gleichen Tage wieder wohlbehalten in der A l ja i -
hiitte angelangt. Die Befürchtung eines Unglückes
wurde dadurch geweckt, daß die Touristen am 18. d.
fri i l, nnter Hinterlassung ihres Gepäckes nnd der
Mitteilung, am Abend wieder zurückzukehren, die
Hütte verließen, jedoch volle vier Tage ausblieben,
ohne eine Nachricht von sich zu geben. Um den alpinen
Rettnngsstellen ihre ohnehin aufopferungsvolle Ar-

beit nicht zn erschweren nnd den Augehörigen un-
nötige Sorge zu ersparen, sind solche Fehler, wie sie
die Geschwister Fischer machten, entschieden zn ver-
nrteileu."

— ( S e l b s t m o r d dnrch E r h ä n g e n . ) Am
^3. d. M. nachmittags gegen 5 Uhr kam dcr 57 Jahre
alte Keufchlcr Johann Ianko ans ('r>no«njice, Ge-
meinde Zt. Michael-Stopn-, mit feiner Ehegattin in
angeheitertem Zustande vom Wochenmartte in Ru-
dolsswert nach Hause. Unmittelbar darauf geriet er
mit feiner Ehefrau fowie seiner IKjährigeu Tochter in
einen Streit, der alsbald in eine Balgerei ansartete.
Ianko verließ eine halbe Stunde fpäter das Haus mit
der Bemerkung, er werde fich binnen einer Stunde
erhängen, und begab fich südlich der uach Ccrovee
führenden Straße in den Wald, wo er am folgenden
Morgen erhängt anfgefnnden wnrde.

^ ( E i n e n e u e A l p e u h ü t t e ) soll. wie
dcr „Tlov. Tehlt i l" mitteilt, hener von der Alaoemi'
schen Vcreinignng der böhmischen Filiale des Slove«
nischen Alpenvereines nnter dem Mangart anf der
Görzer Seite erbant werden.

— ( T ö d l i c h e r U n g l ü ck s f a l l.) Die am
17. d. M. im Gafthanfe des Alois 5trajec in Grahovo
als Näherin beschäftigte 2^ jährige Keuschlerstochter
Anna Pirman aus Grahovo hantierte beim Licht-
anmachen mit der Petrolenmlampe so uuvorsichtig,
daß ihr diese zu Boden fiel und in Trümmer ging.
Die von dem Petroleum getränkten Kleider der Pir-
man fingen Feuer, uud ehe noch die herbeigecilten
Hausgenossen Hilfe leisten konnten, war die Unglück-
liche derart mit Brandwunden bedeckt, daß sie sckion
am nächsteil Tage starb. - I.

— ( E i n a b g ä n g i g e r H a n p t m a n n . )
Aus Pola wird gemeldet: Seit zwei Wochen ist del'!
Hanptmann Artur Kostersitz vou Marenhorst des
vierten Festuugsartillerie - Regiments abgängig. Er
hatte vor tnrzem seinen Urlanb angetreten lind ist
nicht mehr zurückgekehrt.

— ( D e f c r t i e r t . ) Vou Glainach. wo die feld-
mäßigen Schicßübnngen stattfanden, entwich am
1(>. d. M. eilt Infanterist von der 18. Feldkompanie
des Infanterieregiments Nr. 17. Die dortigen Wäl-
der wurden von Militärpatrouillen abgesucht, doch
tonnte der Deserteur, der sich einer Zigeuucrbande
angeschlossen haben dürfte, nicht ausfindig gemacht
werden. Wohl aber fand man am Trauufer versteckt
das Bajonett samt Riemen des Flüchtlings.

— (E r m o r d n n g e i n e s K i n d e s d u r ch
e i n e n B l i n d e n . ) Am 23. d. M . ließen die Be-
sitzersleute Josef uud Maria ('iinxar aus Orehovlje,
Gemeinde Predafsel, ihr einjähriges Kind Anna i l l
der Wiege schlafend allein im Hanse lind entfernten
fich aufs Feld, während der ^ l Jahre alte, beinahe
ganz blinde Hir t Bartholomäus Perko in der Nähe
das Vieh weidete. Als das genannte Ehepaar gegen
9 Uhr vormittags vom Felde rücktehrte, fand s'imxar.
welcher auf das Geheiß seiner Gattiu das Kind aus
der Kammer hol eil wollte, dasselbe dnrch Messerstiche
erstochen tot vor, während Perko, welcher inzwischen
das Vieh von der Weide gebracht hatte, verschwnnden
war. Die Gattin s'imxars hatte, als sie nach Hause
kam, das Kind durch das Feilster uoch weinen gehört,
weshalb anznnehmen ist, daß es kurz vorher ermordet
wurde. An der Leiche des Kindes waren drei Stich-
wunden zu seheil, uud zwar eine unter dem rechten
Ailge nnd Zwei im Halse. Die Eltern s'im/ar ver-
mnteten sogleich, daß diese Tat der Hirt Perko be-
gangen haben dürfte, weil er vom Hanfe verschwun-
den war, doch hatten sie etwas dergleichen vorher
nicht geahnt, da Perko dem Kinde stets zngetan war.
Überdies ist er, wie erwähnt, beinahe stockblind und
hat nie eine Veranlassung zu Mißtraueil gegebeu.
Die fofort eingeleitete Invigi l ierung nach Perko er-
gab, d<ch er über Kokritz gegen Herzogsforst gegangen
war, doch holte ihn die Genoarmerie-Patronille erst
am 2^. d. M. früh anf dem Wcge nächst Kmiubnrg
ein. Er gab an, daß er sich selbst stellen wolle, weil er
erfahren habe, daß ihn die Gendarmeric suche. Perko
gestand gleichmntig ein, das Kind ermordet zu haben,
ulld gab als Ursache an, sein Ticnstgeber (''imxar
habe ihn des Diebstahles von Würsten beschnldigt,
weshalb er beschlossen habe, ihm ein Leid anzntun.
Er habe zuerst ciuc Brandlegung begehen wollen,
doch habe er lieber das Kind getötet, nm von l ' imiar
fortznkommcn. Perko weilte nämlich als Gemeinde-
armer schon dnrch 20 Jahre im Hanse des Öimxar,
nnd dieser bezog vom Gemeindeamte Predassel jäbr-
lich 80 X für Kleider, Kost uild Unterkunft. Perlo
ist sonst geistesnormal: erblindet ist er in den letzten
4 Jahren beinahe ganz. Er wnrde dem k. k. Bezirks-
gerichte eingeliefert. — 1 .

— ( T ö d l i c h e r S t u r z.) Am 23. d. M. früh
stieg die > ^ Jahre alte Besitzerstochter Aloisia Piöanc
ans Sela, Gerichtsbezirk Wippach, auf einen neben
dem Elternhause befindlichen fünf Meter hoben Maul-
becrbanm. Der Aft, auf dem das Mädchen stand, brach
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ab; das Mädchen fiel auf dcn Bod^n un5 zog sich
schwere innere Verletzungen zu, denen es tagodarauf
erlag. — « —

— ( P I a t z m u s i k . ) Programm für heute abend
M bis ' / ^ Uhr (Sternalkv): 1.) Czibulka: Erz-
herzog Friedrich-Marsch. 2.) Flotow: Ouvertüre zur
Oper „Ttradella". 3.) Schneider: „Spieliuann?-
lieder", Walzer. 4.) Smetana: Phantasie aus d '̂r
Oper „Tal ibor". 5.) Lehar: Walzerintermezzo aus
der Operette „Die lustige Witwe". 0.) Liszt: Unga-
rische Rhapsodie, Nr. 1.

— ( V o r e i n Zwesen. ) Das k. k. Landes-
präsidium für Kram hat die Bildung der Ortsgruppe
Qaibach des „Dcutsch-evaugelischen Bundes für die
Ostmark" mit dem Sitze in öaibach, nach Inha l t der
vorgelegten Statuten, im Sinne des Vcreinsgeseyes
zur Kenutnis genommen. —<'.

— ( F e u 2 r i n d e r S t a d t S t e i n . ) Gestern
um 8 Uhr nachmittags wurden die Bewohner der"
Stadt Stein durch Feuersiguale vom Kirchtürme alar-
miert. Das Feuer war in einem Fntterschupfe» des
Johann Herold nächst dem Viehmarktplatze zum Aus-
bruche gekommen und äscherte- in kurzer Zeit den
Schupfen nebst den in unmittelbarer Nähe stehenden
zwei Heuharfen samt allen Vorräten ein. Nur dem
raschen Eingreifen der Ortsbewohner und der städti-
schen Feuerwehr, dann der günstigen Windrichtung
ist es zu verdanken, das; der Brand rechtzeitig lokali-
siert wurde. Sonst wären ihm zweifellos anch andere
Objekte znm Opfer gefallen nnd das Feuer hätte eine
unheilvolle Ausbreitung annehmen können. — Der
Brano war durch spielende l inder verursacht worden.

d.
— ( V o m B l i t z e e r s c h l a g e n.) Am 25. d. M.

würd? der 19 Jahre alte Johann Hubad aus Povodje,
Gemeiude Woditz, Gerichtsbezirk Stein, auf offener
Straße vom Blitze getroffen nnd blieb auf der Stelle
tot liegen. Der Verunglückte hatte dem herannahenden
Gewitter entweichen wollen und war vom Felde nach
Haufe geeilt, wobei ihu der Tod ereilte. ^ - d .

— ( S c h a d e n f e u e r.) Am 24. d. M. nachmit-
tags brach beim Besitzer nno Maurer Stephan Miku^
in St. Michael, Gerichtsbezirk Senosetsch, ein Feller
aus, das in kllrzer Zeit sowohl das Wohn- nnt> Wirt-
schaftsgebäude des M i t u^ samt allen Lebensmittcl-
lind Futtervorräten sowie das Wohnhans der Apol-
loilia Tereni-in in St. Michael einäscherte. Mitnü
erleidet einen Schaden voil 2MU X , Derenöin eineil
solchen voir 287l) K , ersterer war um 1790 K, letztere
uin 1200 K versichert. Das Fener dürfte Miknü selbst
gelegt habeu oder durch seine Unvorsichtigkeit verur-
sacht haben. Er wurde verhaftet und dem Bezirks-
gerichte in Seuofetfch eingeliefert. —e—

— ( S e i n e B r ü d e r angeschossen. ) An-
dreas Retina aus Zbilfe bei Flödnig geri?t am 22. d.
abends in eiile Rauferei mit seiueu Briideril, zog sei-
nen Revolver und schoß beide lebensgefährlich an.

* ( E i l , T a u s c h h a n d e l . ) Vor etwa 14 Tagen
erschien der 56jährige Taglöhner Josef Bergant aus
Dragomelj bei Stein in der Gößer Bierhalle an der
Pctersstrahe lind lies; sich eine Snppe bringen. Der
silberne Eßlöffel gefiel ihm so gut, daß er seinen
eigenen Löffel, der dem silbernen sehr ähnlich sah,
auf den Tifch legte und mit dem anderen verschwand.
Gestern kehrte Bergant wieder in der Bierhalle ein,
wnrde aber erkannt und durch einen herbeigeholten
Sicherhcitswachmann verhaftet.

* ( Ü b e r f a l l a u f M u s i k a u t e u.) Die Mu°
sikbande, deren.Kapellmeister in der Tirnauer Pfarre
wohnhaft ist, gab vorgestern in einem Gasthanse an
der Polanastraße ein .Konzert. Als die Musikanten,
lauter alte Männer, des nachts heimgingen, wurden
sie von einigen Burschen überfallen, wobei einem
Musikanten sein Flügelhorn beschädigt wnrde. Der
Überfall soll über Anstiften einer .<>lont'nrrenznmsil-
bände erfolgt fein. Die Polizei ist eifrigst bemüht, die
Täter auszuforschen und sie der verdienten Strafe zu
überführen.

* ( E i n e R a z z i a i m S t a d t w a l d e . ) Ge-
steru nachmittags unternahm eine Abteilung der städ-
tischen Sicherheitswache eine Razzia im Stadtwalde,
wobei in einem Verstecke vier junge Vaganten nnd
zwei Dirnen in dem Angenblicke angehalten wurden,
als sie eineil Topf mit Kartoffeln zum kochen bereit
hielten. Die Bande hatte ihr Lager nahe der Pomö°
-rialgrenze an einer solchen Stelle aufgeschlagen, wo
es sehr schwer ausfindig gemacht werden konnte.
Einem unbekannten großen Manne gelang es zu ent-
weichen, das übrige Gesindel wnrde verhaftet. Von
den verhafteten Dirnen ist die eine nach Laibach zu-
ständig, die andere ist die 44jährige, in Moräutfch ge-
borene Theresia Kriiiman, die schon 23mal vorbestraft
nnd aus Laibach ausgewiesen ist.

* (E i n b r u c h s d i e b st a h l.) Dem Josef Ber-
glez, Besitzer in I lovica, wurde diesertagc aus dein
versperrten Kasten ein Betrag von :̂ 10 Iv entwendet.

^ < „Der Hackel . " ) Aus Wien meldet man:
Gerichtsselretär Dr. Schachner (Bezirksgericht Josef-
stadt) rief zn Beginn der Verhandlungen dem Ge-
richtsdiener zn: „Rnfen Sie auf: Karl Hacket." Der
Gerichtsdiener: „Uje, der Hackel, der is eh »let da, i
ruaf i glei' die Zellgen." Der staatsanwaltschaftliche
Funktionär frägt erstannt den Nichter: „ Is t der Mann
scholl so bekannt hier?" Tarauf erklärte Gerichts-
fekretär Dr. Schachner: „So ziemlich. Ich selbst habe
ihn schoil über 120mal verurteilt; im ganzen hat der
Mann über 150 Strafen wegen Bettelei, Körperver»
letzuug, Wachebeleidignng und öffentlicher Gewalt-
tätigkeit. Gestern war Hackel angeklagt, weil er zwei
Damen, die ihm auf der Straße nicht ausweichen woll-
ten, in eine Auslage drückte, wobei das Feilster in
Trümmer ging. Er wurde wieder zu acht Tagen Ar-
rest verurteilt. Zum Schlüsse bemerkte der Richter:
„Zur Verhandlung kommt der Mann nie, er erkundigt
sich erst am nächsten Tage, wie hoch die Strafe ist."

Telegramme
ks l. l. Teleglllpjell^lllltftllnüenz'Vllltlllls.

Rußland.

P e t e r s b u r g , 2K. Ju l i . Die hier vorgenom-
menen Verhaftungen erweisen sich als eiue Folge der
Beschlagnahme von Dokumenten bei der Schließung
des Petersburger Sozialistenblattes „Myß l " und bei
der Hausdurchsuchung bei dessen Redakteur, dein ehe-
maligen Tnma-Abgeordneten Salomko. Die Behör-
den sind davon überzeugt, daß revolutiouäre Aus-
brüche nunmehr für lange Zeit nnmöglich find.

P e t e r s b u r g , 20. Ju l i . Gesteru hieUen WO
Mitglieder der Kadettenpartei eine Beratung im finn-
ländischen Badeorte Teniokij ab, in der der Beschluß
eines Rechenschaftsberichtes der Abgeoroneten an ihre
Wähler gefaßt wnrde, Die Versammlung sprach sich
gegen die revolntionäre Bewegung, jedoch für die
Durchführung der in Wyborg gefaßten Veschlüffc ans
und betonte die Notwendigkeit fofortiger Maßnah-
men, nm der Partei in der nenen Tnma möglichst
viele Sitze zu sichern.

P e t e r s b u r g, 20. Ju l i . Die Regierung scheint
die ehemaligen Tuma°Abgeordueteu in keiner Weise
verfolgeil zu wolleil. Der Moskauer Gouverneur
wurde davon verständigt, daß irgendwelche Nepressiv-
maßnahmen nicht wünschenswert erscheinen, nnr soll
verhindert luerden, daß die ehemaligen Tmna-Mit-
glileder in Versammlungen ihren Wählern über die
Tätigkeit der Duma berichten. Es sei vorauszusehen,
daß dic letztereil dies nicht werden unterlassen wolle,!.

B e l g r a d , 2<i. Ju l i . (Aus amtlicher Quelle.)
Die Meldungeil auswärtiger Blätter über eme an.
gebliche Soldatenrevolte in 5lragujevac sind vollkom-
men ans der Lnft gegriffen.

M a d r i d , 2<!. Ju l i . Einer Meldnng aus Meli la
zufolge wurde die spanische Barke „Manuela" auf der
Fahrt von Chanarinas im Riff von marokkanischen
Seeräubern überfallen.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
Klemm, Dr . G., Nie Verbreitung der aktiven Menschen»

rasse über den Erdball, k — 90. — Positive Weltanschauung,
ein Jahrbuch für freie Denker und ernste Wahrheitsucher,
b. Band. k 3. - G r ü n Hut, Dr . C. S.. Die Gesellschaft mit
beschränkter Haftung nach osterrelchischem Necht, X 3. — Me«
schendör ferAd. , Vortrage über Kunst und Kultur 1906,
k 1 50. — T r e n t i e r v., Lena. War's Sünde? 1ii«n u« v.i,
l>In«, k 4-60. — Sandow Eugen, Kraft und wie man sie
erlangt, X 3.— Z iege l r o t h , Dr.. Handbuch der physikalisch«
diätetischen Therapie in der ärztlichen Praxis, gbd. X 19 20.
— Mein Leben im Himmel, aus den Papieren eines Dahin-
geschiedenen, X — 60. — Was ich nach meinem Tode erlebte,
Gedanken und Beobachtungen eines Gestorbenen, l i — 60. —
Wo isi die Seele des Menschen während des Schlafes?
k — 60. — Funck-Brentano, Die berühmten Giftmischer«
innen und die schwarze Messe zur Zeit Ludwigs XIV. nach den
Archiven der Bastille mit 8 Illustrationen, k 2-40. — Plehn
D r. M.. Die Fische des Meeres und der Binnengewässer, gbd.
X 12-—. — Na thus ius S. v., Atlas der Rassen und Formen
unserer Haustiere IV. Serie Verschiedenheiten der Formen,
X 7'60. — M e i l i Dr . F., Das internationale Iivilprozeß-
recht, I I I . Teil, X 6 - . - lkunz D r . I , , über die Induktion
der in Drehfeldern rotierenden Kugeln, K2 88. —Kraepe l inE. ,
Über Sprachstörungen im Traume, k 3 60.

Lee H., Die Frau aus Japan, X 2-40. — Herzog S.,
Vor dem Kadi. k 2 40. — Export'Kompaß 1906, gbd., X 12.
— Le i tgeb P. L o r e n z , Die alte Jungfer, Fingerzeige zum
Glücke für junge und alte Damen. K 1 20. — P o l i f l a P.
I o h s . . Der Ehestand und die christliche Familie, lv 1 80. —
M ä r z f e l d C., Das Opfer einer «önigin, k — 7 2 . —
M ä r z f e l d C., Der Sieg des Kreuzes, X — 72. — Ko lb
V i k t o r S, I . , Die Glaubensspaltung und ihre Folgen in der
Gegenwart, k 204 . — Leven W i l l y . Vom Kulturgefühl,
K— 96. — M o r i t z , E u l e n b u r g , Dr . H., uud Poppen-
be rg , Dr . F., Neue Theaterlultur, X — 9 6 . — Dreßler
W i l l y O.. Kultur der Feste. I . X — 96. - Ne'e, P ro f .
Dr . P. I o h s . . Habe ich den rechten Geschmack? X — 96. —

Vorrätig in der Buchhandlung J g . o. K l e i n m a y r
<KFed. B a m b e r g i n Laibach, Kongrehftlatz 2.

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

A m 25. I u l i. Se. Ezz. FML. von Marsch, Kommandant
der 6. Inst. < Truppendivision; Kreibisch, Blühweiß. Csasny,
Kflte.; Schupbach, Direktor; v. Resunoff, Privat, Graz. — Ga-
sperotti, l. u. l. Major i. R.; Afan, Kfm.; Lirovich, Kapitän,
s. Frau, Trieft. — Pfeifer, Private, Haselbach. — Arlo, Kfm..
Agram. — Holecek, Forstrat, s. Frau, Prag. — Iakusch, Ho-
telier, Rogatica. — Bole, Kfm., Fiume. — Bäbler, Professor;
Goli, Kaufmanusgattin, s. Tochter, Idr ia . — Ivanisevic, Pfarrer,
Iesenice. — v. Blumenthal, Kfm., Berlin. — Gaps Rat, In>
genieur, s. Frau, Lilie. — Ian lo , Kfm., Karlstadt. — Jung.
Privat; Bogansky, Bankier, s. Familie; Hamburger, Wagner,
Hausenblas, Kflte., Wien.

Verstorbene.
A m 25. J u l i . Anton Setina, Schuhmacherssohn,

1 Mon., Schießstcittgasse 15, Atrophie.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306-2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm.

" ä-K D D " Z 3 de«Hlm«e« ^ ^

y« 2 U . N . 7343 27 6 OSO. mäßig halb bew.
" ' 9 . Ab. 734-1 22-1 NW. schwach
27.1 7 U. F. ! 733 0 ! 19 1j windstill fast bewölkt , 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 22-6°, Nor.
male 19 9°.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Tiefgebeugten Heizens teilen wir allen Ver-
wandten, Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht mit, daß unser innigstgeliebter Gatte, resp.
Vater, Bruder, Onkel, Schwager und Schwieger-
söhn, Herr

Josef 3muc
Kantineur, Besitzer der t. u. k. Kriegsmedaille, Jubi-
läums'Erinnerungsmedaille und des Mannschafts»

Dienstzeichens I I . Klasse

heute um V< 4 Uhr früh, nach langwierigem schmerz«
vollen Leide», versehen mit den heil. Sterbesakra-
menten, im 55, Lebensjahre selig im Herrn
entschlafen ist.

Die irdische Hülle des teuren Dahingeschiedenen
wird Samstag den 28. Ju l i um 5 Uhr nachmittags
feierlich eingesegnet uud vom Landesspitale auf den
Friedhof zu Hl. Kreuz überführt.

Die heil. Seeleumessen werden in mehreren
Kirchen gelesen werden.

Der teure Dahingeschiedene wird dem frommen
Gebete und dem freundlichen Andenken empfohlen.

La ibach , am 27. Jul i 1906. (3341)

Die trauernden Hinterbliebenen.

M a r i a Hahne, l, k. Steuereinnehmers Witwe,
gibt schmerzgebeugt im eigenen und im Namen
ihrer Kinder sowie der übrigen Verwandten, allen
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht,
daß ihre innigstgeliebte, unvergeßliche Tochter, bezw.
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Wme Mschm B Hllyne
l . l. Steuereinnehmers Witwe

nach langem schweren Leiden, versehen mit den heil.
Sterbesakramenten, Mittwoch den 2b. Ju l i um
11 Uhr nachts sanft entschlafen ist.

Die irdische Hülle der teuren Verstorbenen
wird Freitag den 27. Ju l i um 5 V, Uhr nachmit»
tags vom Landesspitale aus auf den Friedhof zum
Heil. Kreuz überführt und im eigenen Grabe zur
letzten Ruhe bestattet.

Die heil. Seelenmesse wird in der Pfarrkirche
zu St. Peter Samstag den 28. Ju l i um halb 8 Uhr
früh gelesen.

Die teure Verblichene wird dem frommen Nn«
denken uud Gebete empfohlen.

Laibach am 26. Jul i IS06.

< " - " " ' " " " a " " s ?r. Döbelt.
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Schwekerhaus.
Samstag den 28. Juli 1906

Grosses
Militär-

3Con%ert.
Anfang um 7 Uhr abends. Eintritt 40 h.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

(3286) 2 - 1 J- KENDA.

Kleine Wohnung sucht
ruhige, kinderlose Partei zum August- oder Noveraber-
termin. Anträge unter Nette Wohnnng an die Administr.

Zcrnkscrgnng.
Vom tiefsten Schmerze gebeugt, außerstande persönlich und einzeln

für die Beweise wahrer und aufrichtiger Teilnahme, die uns r>on allen

Seiten in so überaus reichlichem Maße zuteil geworden sind und uoch

werden, zu danken, sprechen wir auf diesem Wege deu hohen staatlichen,

kirchlichen, Mil i tär-, Landes- und städtischen Behörden, den geehrten An-

stalten, Vereinen, Gesellschaften, ihren Vertretern und Abordnungen, sowie

allen Freuudeu und Bekannten, welche dem teuren Verblichenen die letzte

Ehre crwieseu und durch Beileidsbezeigungen und Blumenspcnden dessen

Andenken ehrten, den tiefstgefühlten Dank aus.

Laibach, am 26. Juli 1906.

(3339) Familie Karl Luckmann.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Kurslilattej vom 26. I n l i 1906.
Die notirrten Kurie verstehe» sich in Kroncnwälirung, Tie Nolicrima sämtlicher'Nltie» und der ,.Diverse» Lose" versteht sich per Süick.

Geld Ware

Allgemeine Staats-
schuld.

inbeilliche Rente:
lonv. steuerftei, Krone!

(Mai'Nov.) p,r Kasse . , 99 60 99 80
detto ( Ian . ° Iu l i , per Nasse »84» 99 65

5-2« „ «. W. Noten (Febr,'Nug,)
per Kasse 100-35 10055

4 2 " / , «. « . Silber (llpril.Olt.)
per Kaffe , . , , , . 100 3b 100-bö

l««0er Vtaatslose 50« f l , 4 "/<, 158 9s 16090
18«>tr „ 100 f l . 4°/« « 1 7 - 2 2 5 -
l»»4er , . 100 f l . . . 279 2b 2812b
l««4er ,. 50 f l . . , 279 25 281-25
DvM.-PfllNbbr. 5 180 f l , b"„ 28«l<5 29085

Ktaatsschuld d. i. Reichs»
rate vertretenen König«

reiche und Länder.
t f terr. Golbrenie. stfr., «old

per Kasse . . . . 4°/« 117 bk> 11805
tfterr. Rente in Kronen«, stfr., »

Kr, Pn Kasse. . . 4<V<> b960 99-80
»elio per Ultimo . . 4°/„ 9960 99 80

^f t . Invrstitions.'Rente, stfr..
Kr. per Kasse . 3»/,°/, 896" 89-80

zisenb°hn.zt«llt,sch«l»'
»llschllitnnge».

»liwbethbahn in V-, «eutifiei,
»U 10.000 f l . . . - 4°/« 1176b 11865

Nranz Iosef.Bahn in Silber
(biv. Lt.) . . . 5'/.°/« 1Li-?b 125 75

«a l . Karl Lubmig.Bahn (biv.
Stucke) Kronen . . 4°/„ 9955 100 55

«udulfbahn in »ronenwahrung,
steuerfl. (biv, St.) . 4"/„ 99-50 10050

«zorarlberger Bahn, steuerfrei,
400 Kronen . . - 4°/° 99 65.100 65

) « zta°t»fchul»,»»sch«ib»»»tn
»bglßlmpllll ßisn>b»h»'Allsinl.

»Kfabeth>». 200fl,KM 5'/."/«
von 40« Kronen . , . . 4S7 — 47« —

delto Linz.Nubwei« 200 f l .
0. W. K. b'/.»/« . . . 4 4 U - 445 -

betto Salzburg.Tirol 200 f l ,
b, W T . !>"/« . . . . 4!ll 2b 43!>'2b

Gelb Ware

yon, Siaate zu« Zahlung ilb«»
nllmmen» Lillnb»!iN'Pl»olltä<»'

ßbligllliontn.

Böhm. Westbllhn. Em. 189b,
400 Kronen 4° / „ . . . , 99-80 10090

Vlisabethbahn eou und »00« M.
4 ab 10"/y 116-75 l1??5

Elisabethbahn 400 und 2«0ll M.
4°/n 11? 3b 118 35

Franz Josef-Vahn «m. 1884
(div. St.) Cilb. 4°/» . . 99-85 I008d

Galizische Karl Ludwig-Vahn
ldiv. Et.) Silb. 4°/„ . . 99-bü 100-50

Ung,.galiz. Vahn 2N0 f l . S. ü°/« 112 25 i i d ^ 5
Norarlberger Vahn Em. I884

(biv. Lt.) Vilb. 4°/. . . 99 65 100 65

Staatsschuld der Länder
der ungarischen Kvvne.

4»/« ung. Volbreute per Kasse . 11» 0b i18-z!b
4"/u betto per Mtimo 1<» Ob 113 Lü
4"/^ ung. Rente in lfrvnen-

währ. stfrei per Kasse . . 94 80 95 -
4°/> detto per Ultimo 94-80 9ü —
3>/,"/i, bett« per Kasse. 84-85 85-05
Uny. Prämien.Nnl. ^ 10« f l . . 2«»— 2 1 0 -

detto i» 50 f l . . 20750 209 i>0
Thcih-Neg.-Lose 4"/« . . . . 154-S«) 15660
i"/u ungar. Grundentl.°Oblig. 84'8ü 95-8U
4°/« lroat. u. flllo. Vrunbentl..

Oblig 9? - — -

Andere öffentliche
Anlehen.

No«n. llanbel.AnI. (biv.) 4°/« , 9515 9615
Botn. - herceg. Eisenb.-Lanbe«'

«lnlehen (biv.) 4'/,"/„ . . 10045 101 4b
b«/« Donau-Ueg.'Aulclht 187« 105-2b 106-25
Wiener Verichrs-Anleihe 4°/« 99 40 100 40

bctto 19L0 4°/« W-60 100 60
Uniehen d« Vtabt Wien . . 10255 10355

bettu (S. ob. G.) . . - 12175 l22-?i>
bttto (1894) . . . . 97-85 98U5
detto <1»9«, . , . . 99 35 10030
bett« (1900) . . . . »9-6d 100 U5
bett« I n l , . « . ) 190« . 98-75 10075

öörsebauHnlehtn verlolb. 5°/« 99'b0 10050
«ulg. S<aat«elsenb.-Ht,P.°Anl.

1889 Vllld . . . . «°/° 11» 30 120-30
Vulg. Staat«.Hypothekar Nnl.

1892 6°/« 119-45 12045

Velb Ware

Pfandbriefe :c.
Vodenli..llNa.öst.in50I^l.4''/>, 9860 99-60
Vbhm, Hypothelenbanluerl. 4"/o 99 80 10050
8cntral-Vob.'Krcd..Vl., österr..

45 I , verl, 4'/,"/« . . , 103— —'—
Zentral-Vod.-Kred..Bl.. bsterr..

6b I , verl. 4°/« . . . . lOOl« l y l i o
Kred.'Inft..öslerr.,f.Veri..Unt.

u.öffcn<l.Arb.Kat.^vl.4"/«, 9940 100—
Landelb. b, kbn. Galizien und

Lobom, 57>/, I , ruckz. 4°/„ 93-50 99 b"
Mähr. Hl,pothelenb. verl. 4°/« 99-2b 10025
N,.österr.Landes'Hyp,'Nnft.4°/» 100— 101 —

dctto in l l . 2"/«Pr. verl. »'/2°/« 8420 95 —
detto K..Schulbsch.v«l.3'/l°/n 94-50 9 b -
detto verl. 4°/« 99-90 10090

Osterr.'ungar. Vanl bO jähr.
Verl. 4° / , ö, w 99-85 100-85

betto 4°/« Kr 1001b 1011b
Tparl. l.öst., 6« I . verl, 4°/« 100-65 — —

Gisenbahn.Prioritäts.
Obligationen.

sserbinands'Nordbahn <km. 1886 99 85 100 8b
detto Em. 1904 1 0 0 - 101 -

Österr. Norbwestb. iO0 f l . S, , 10615 10715
Ltaalsbahn bOo Fr 426-— 428 —
Liidbahn il 3°/» Jänner. I n l i

üou Fr. (per St.) , . . 320— 322 —
Nüdbahn k 5<>/l, 124-40 125-40

Diverse Lose
(per Stück).

Derzlu,lichl z,se.

3°/u Bebenlredit.Lose <tm. 1880 2 8 6 - 2 9 3 -
bett« <tm. 1889 2 8 7 ' - 2 9 4 -

5",^ Donau. Regulierung« > Lose
100 sl. ü. W 2b7— 264 —

Serb.Präm.'Anl. u.I0«Fr.2°/<> 97— 104-—

ßnueiziu»lichl fose.

Vubap..Vafilila (Dombau) 5 f l . L2-— 24'—
Kreditlose 10« f! 4 « 2 - 47350
Llaip.Loie 40 f l . K, M . . . 142— 1 5 2 -
ofener llofe 40 f l 167— 178-—
Palffy.Lose 4« f l . K. M. . . 1 5 7 - 167-—
Note» Kreuz, öft. Ges. v., 10 f l . 4» 90 b090
Noten Kreuz. ung. Ges. v., b f l . 29?b 31?!>
Nubolf.Lole iu fl 5» — 6 8 -
Slllm.Lost 40 f l . K. M . - - 200— L08--

Geld Ware

Tür l . E..V..Anl. Präm.'Oblig.
400 Fr. per Kasse . . . 163 50 i«4ü0

bclto per M. . . . i««'7ü ,«875
Wiener Komm..Lose v. 1.1874 511— 521-—
Gew.'Sch.d. 3"/uPläm,.Schuldv.

b. Bodcnlr..A»st. <tm. 1888 93 ' - ^9 —

Aktien.
lr»n»P»rt>zln!tweh»u»gn>.

«ussig.Tepl. Eisenb, 500 <I. . 2Ü00-— 2 5 0 5 -
Böhm. «ordbahn 150 f l . . . 367-— 3 6 9 -
Buschtiehrabcr Eifb, bNU f l . KM. 2980 — 3000 —

dctto (lit. U.) 2«0 f l . per Ult. 1136 — 113» —
Donau ' Dampfschiffahrt«»Ges.,

1., l . l . priv.. 500 f l . KM. 1048 — ,051- —
Dux.Nobenbacher Eisb. 400 Kr. 553— 555 —
sserdinands.Nordb.1ooo f l . K M . 5475 — d49b —
Lemb.'Czern..Iassy. ltisenbahn»

Gesellschaft, 200 f l . S , 580 - - 582 —
Lloyb.bsterr., Trieft.,500fl.KM. 784'— 73?--
Österr. Nordwestbahn 200 f l . S. 4,8-25 449 —

belto(Iit. U.)200fl .S. P.UIt. 448 50 4 b 0 -
Plan.Durer!tisr»b.100fl.ab«ft. 2«?-50 228 5v)
Staalseisb. i!U« f l . V. per Mtimo 670— «71 —
SNdb, 200 f l . Silber per Ultimo i66-b<» 167 c»0
Südnorddeutsche Verbinbungsb,

20« f l . K M 409 50 410-50
Tramwllh.Ges., neue Wiener,

Prioritäts.Altien 100 f l . . — — — —
Ungar. Westbahn (Raab.Graz)

200 sl. S 40«-— 409-—
Wr. Lolalb..Uttien.Gef. 200 f l . 170 — IU« —

Banlen.
Anglo.Österr. Vanl, 120 f l , . , 3^,8— 309 —
Vanlverein, Wiener, per Kasse — — —-—

betto per Ultimo . . . 54? 7b 54875
Bode»lr..Iliist. öster,.. 200fl.E. <034'— 1040 —
Zentr..Bob.>Kredb. öst., 200 f l . 548— b b o -
Kreditanstalt für Handel und

Gewerbe, 160 f l . . per Kasse —-- - — —
betto per Ultimo 66? 25 668 25

Kredilbani aNg. ung., 200 f l . . 826 20 807-50
Depositenbank, allg., 200 f l . . 452— 4b3 —
Nslompte. Gesellschaft, nieder»

«sterr.. 400 Kronen . . . 559— 5 6 3 -
Giro» und Kassenverein, Wiener,

20N sl 46t— 4«6>—
Hypothelenbanl, österreichische,

200 f l . 3«°/« V 29»-— 298 —
Länderbani, »sterr., 2oo f l . per

Kasse - - - - -
b t t t o p e r U l t i m o . . . . 4 3 2 5 0 4 3 3 5 0

„Mer lu r " . Wechselst.. Alt ien.
Gesellschaft, 200 f l . . . . 630 — 634 —

Gelb Waie

Österr..ung. Vanl 1400 Kronen 1717 — 172?-—
0 Unionbanl 200 fl 549- 5bd —
5 Verlehrsbanl, allg., 140 sl. . 339 b0 34>5l>

Inl>uflii».zln<eln«hmnngtn.
Banges., aNg. österr., 1«n f l . . l4?-— ibO -
Briixerztohlenbergh.-Ges.lyofl. 694— 69« —
ltise»lial!»w.>Leihg., erste, 100 f l . 199— 2N2 50
„Elbemühl", Papierf. u. B.'G. 165— ,67 —
Eleltr.'Ges., allg. österr,, 20» f l . 457— 4bs-—

" detto inteinat., 200fl. 600— 602 —
" Hirtenberger Palr.., gündh. u,

Met,.ssabril 4U« Kr. . . 1127 — 1133 —
' Liesinger Brauerei 100 f l . . . 80N- 3iu -

Moutan.Gelellsch.östeil,»alpine 572 90 573 9»
' „Poldi.Hülte". Tiegelguhstahl»

F..A..G, 200 f l , . . . 522— 52« —
"Präger Eisen»Inb,»Ges. <tm.

1905. 2NU fl 2725 — 2785 —
" Nima.Mlianv, > Tlllgo»Iarj<>nei

Oisenw, ino fl b68— b>̂9 —
' Salgo.Tarj. Steinlohlrn luo f l . 623— 627 —
' „Schlüglmiihl". Papiers.. 2oofl. 320— 335 —
^ „Schodnica", A ' V . s. Petrol..

Ind . , buo Kr »9«-— 60» —
" „Steyrermühl", Papierfabril

und V. 'G 460— 470 —
" Trifailer Kohlenw,»V. 7« sl. . 269 50 271 —

Tül l . labatregic.Ves. «00 Fr.
per Kasse . —-— — —

detto per Ultimo 402 b0 40450-
' Waffenf..Vef., österr.. in Wien.

i«a fl 578— 5815»
Waggon.Lcihllnstalt, allgem., in

Pest, 4«l» ttr —-— —-—
Wr. Vaugesellschast 100 f l . . . 16N-— 1«2 30

' Wiencrbeigcr giegelf.»«llt..Ges. 849— 851 —

5 ^ . ,

Pev,sen.
zuizt Sichten un l Zchtck».

Amsterdam 19850 ,98 70
5 Deutsch« Plätze 11?-22b 117-52»
) London 240-25 240 45
- Italienische Nanlpliihe . . . 95-55 85 75-

»ari« 95 55 9b-?0-
- Zürich und Vasel 95-i,?' «b »2'

Valuten.
- Dukaten 11-34 I I »3

20-Franlcn-Ltülle 19 12 19 14
2«.Marl-<2<ücle 2345 23-^3

!) Deutsche Neichsbanlnoten . . 11? 32 I I? 52'
Italienische Banlnote» . . . 85 50 95-65

- Nubel'iitotcn »49 2-5»

von Keulen, I»ftuidbrl«r«n, I>rl«riiAten Akllen,
Loten et«., Dtflwn und Valaten.

56 Los-Versloherung.

mM. Ĉ . M a y e r Privat - Depots (Safe - Deposits)

Virziimi vii Binliliiti la"iiiU-Kirre»t- n< nf Wrt-Hiiti.


